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Persien eingeführte; deshalb konnten die Javanischen Rıten einen
mohammedanıschen Inhalt übernehmen und den mohammedanischer
Bruderschaften angepa. werden. eltere Schwierigkeiten VO  a} selten
der mohammedanischen Auflassung wurden durch 1ıne esoterische und
exoterıische Glaubenslehre AUuSs dem Wege geräumt

12 Das VO6lks+t+est 1M Rahmen der VO6lkerkunde
Schlıiellich hat einen mMissionsmethodischen Wert, jedes Volksfest ın
die Struktur der noch vorhandenen Kulturlage, VON der eın e1l un
ıne \ußerung ist, einzughedern. Hierauf hat Dr Nal Bulck S. J
hingewilesen. Eın anZ, In 1ed uUuSsS W. hat ]a, zumal De1l den schrıltlosen
V  Ölkern, nıcht 1LUF 1ne rein ästhetische, sondern uch eine kulturhisto-
rische Bedeutung. Auch in den Irüheren Jahren hat die prımıt1ıven
Legenden gesammelt, aber E VO Standpunkte der Asthetik; dıe
Völkerkunde hat uls aber tHeifer In die Totalıtät der Volkskultur hiınein-
blicken lassen. Es hat sıch herausgestellt, daß nıcht der Inhalt,
sondern ebenfalls d1ie FOorm, der KRhythmus uUSW. einer bestimmten
sozlal-kulturellen Schicht angehört, AaUus der eın Miıssionar nıcht eın
Glied, einen T anz: ohne weıteres herausnehmen und durch eın
anderes erseizen kann ohne schädlichen Kingriafi 1n das Ganze, In dıe
Volksseele selbst. Eın Fest kann zugleich aui verschıedenem G(ebhiete mit
dem Brauchtum eiINes Volkes verknüpft e1In. Wenn In Grabgesang 1m
Dorfe erklingt, kann INan ıhm e1INe sozlale Bedeutung eın
Miatglied des Clans 1st gestorben; hat aber auch einen religiösen SInn,
denn dıe Seele des Verstorbenen gehört bereıts der Geisterwelt an;,
hat ternerhin wahrscheinlich 1ıne magische Bedeutung, denn der rıtuelle
Gesang soll das Glück des Verstorbenen 1 Jenseıits bewirken. Diesem
kulturhistorischen Lusammenhang SOl der Miıssionar, der das Heidentum
durch das Christentum, ber unier möglichst weıter Rücksichtnahme auft
die einheimische ur, ersetzen möchte, WCNN möglich Kechnung
tragen. Vom Standpunkte einer srohzügigen Missionsmethode bricht

Van Bulck ıne Lanze Tür dıe ethnologische Ausbildung uNnseTer
1ssionare und Sanz mıt Recht! Dann werden S1E eın Verständniıs
aufbringen für alle Kulturerscheinungen, auch für das gesprocheneun Sgesungene Wort der prımıtiven Stämme; S1e werden die Legenden,Erzählungen, Gesänge, Rätsel, Sprichwörter USW. sammeln und kodifi-
zueren, sS1e a.lı1 ıhren Inhalt un kulturhistorischen Wert prüfen, damıiıt
INnan S1E beiım KReligionsunterricht un 1n der Literatur gebrauchen und
SIC für die Neugestaltung des christlichen Lebens verwenden kann.

Die geseizliche egelung der Arbeits-
verträge eingeborener TDelter

aC dem Bericht VO  — Mgr Beaupin In der Revue d’Histoire
des M1SS10NS, Paris

Von Prof. m S, Muünster
Die vierundzwänzigste Sitzung der Conference internationale du

Iravail ın enf hatte siıch 1938 mıt der Untersuchung eliner ra be-
schäftigen, die TÜr die Miıssionswelt VO  an weittragender Bedeutung ist
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Dıe gesetzliche RKegefliun der AÄAFrbeitsvertrasge einge-
borener SEEDE 1 den Mıssıonsländern ESs handelt sıch
hıer um ıne Fortsetzung der Arbeiten, welche die Konfiferenz hbereıts

einem glücklıchen Lkinde geführt hat 19530 nahm S1e eın ıinternatı0-
nales Abkommen üuüber die /Zwangsarbeit a 1936 über dıe Kekrutierung
der eingeborenen Arbeiter. Der üblichen Arbeıitswelse entsprechend
W ar iıhre Aufgabe T1ür 1938, zunächst einmal die in Betracht kommen-
den Kegierungen über ihre Ansıchten ZU beiragen und diesem Zwecke
einen ragebogen autfzustellen. Aus den Antworten soll dann 1939 der
Entwurtf eines Abkommens erwachsen. Eıine n Reıhe Fragen,
die Tür das leiıbliche und geistige der FKıngeborenen VON rößter
Bedeutung sind, kamen in Betracht. Pflichten der Arbeıtgeber N-
über ihren Arbeitern, Pfliichten der Arbeıter gegenüber ihren Arbeıt-
gebern Dauer dieser Arbeitsverträge Strairecht der Arbeıtgeber,
Talls der Arbeiter seıinen vertraglichen Verpüflichtungen nıcht nach-
kommt Art der Arbeit, die i1hm auferlegt wIırd Art und Weise der
Lohnzahlung Ernährung, Kleidung, Wohnung, gesundheıtliıche NVOT-
siıchtsmaßnahmen Heimbeförderung der Arbeiter nach Vollendung
der Arbeıt Auflösung des Arbeitsvertrages.

Da sSıch un Fragen handelt, dıe auch Tür dıe Missionare VO  [n

allergrößtem Interesse sind, hat Beaupın, Dırecteur du Comite
cath des Amities irancalses Vletranger, 1m Namen der Juristen un:
Missionare der Unıon Catholique es internationales 1ne Umfrage
be1ı eliner Anzahl von 1ssionaren 1n verschiedenen Missıionsländern
veranstaltet, un ıhre Meinung über die Hauptifragen erkunden und
S1Ee mi1t den Vorschlägen vergleichen, dıe das Bureau international
du Iravaıl der Konferenz unterbreıtet hat Das rgebnis legt in dem
Artikel La reglementatıion des de ravaıl des travaılleurs iInN-
digenes VOLI vgl Revue d’Hıstoire des Mi1ssions, Parıis 1938, Nr. 2’

299—5317) 1F wollen versuchen, die wichtigsten (edanken A4US
seiınem umfangreichen Beriıichte wlıederzugeben.

Dıe erste FG autete
a) ED dıe Dauer der Arbeiıitsverträge DESTENZECH:

WENN die Arbeıiter nıch+ 18a der (FeSCHÜ wohnen, W 61 €
beschäftıgt werden
S diese Grenze verschıeden FESTIZUSEtIZEN; ]°

nachdem dıe Arbeiliter VO ıhren Famılıen begleıitet
werden oder nıcht?

Die eingelaufenen Antworten sprechen sıch ohne Ausnahme für
ıne zeitliche Begrenzung des Arbeitsvertrages us. Sie beweisen, daß
die Missionare srundsätzlich die Auswanderung der Arbeıter ungern
sehen, und War Aus sittlichen, sozlalen un bevölkerungspolitischen
Gründen. Diese kommen ausführlich In dem Antwortschreiben aus

abun; dem pOS Vikarılat ın Franz.-Westkongo, Z Ausdruck. Die
Verdingung der Arbeiter außerhalb der VOoO  } dem Stamm bewohnten
Gegend ist ın der Jat unheiıilvoll:

iür den Einzelnen, der leicht die üblen Gewohnheiten der
anderen KRassen, unter denen lebt, annımmt;

für den Stamm selbst, der nfolge der Auswanderung junger,
kräiftiger eute, WI1Ie es 1m allgemeinen die Arbeiter sınd, sıch rasch
entvölkert; die ungebundene Lebensführung der Abgewanderten, der
Frau und der Kınder, die zurückbleiben, begünstigt außerdem nıc. die
Geburt zahlreicher Kınder.
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Die Antwort Von der Oberen Elfenbeinküste spricht sıch
1m selben Sinne AaUS, desgleichen die AauUs Südafirıka, ıne Hesonders
grobhe Zahl VOoO  — eingeborenen Arbeitern quf die verschiedenste Weise
beschäftigt werden.

„DIie Ddorge Iür die Famıilie”, heißt In einem Bericht AUus Natal,
„leıdet hei Jängerer Abwesenhei erfahrungsgemäßh großen Schaden.“
FKın anderer bemerkt, daß y  1€e Arbeiter In großer Zahl nıcht wıeder in
lıe Heimat zurückkehren und qals entwurzelte Menschen zugrunde sehen  .

Eıne ausgezeichnete Denkschrift aUus eD e1IN-
leiıtend folgenden Gesichtspunkt hervor: „Man muß dıe Unwissenheit,
Nalivıtät und Charakterschwäche der Kıngeborenen In Rechnung Seizen
Er ıst viel leicht A mıßbrauchen, da 1ınLm dAie Möglichkeit der egenN:
wehr FehHh1t.“ S1e Lährt dann iort „Wir würden LUr 1ne Maxımalgrenze
VoNn einem Jahre se1in, oder vielmehr VO  e} zehn Monaten, und einer
KRKückkehr Lür ZWel Monate ın die Heimat. So begrenzt, würde der
Vertrag leichter einzuhalten SeIN, sowohl ür die Arbeıtgeber WI1IeEe TÜr
die Arbeiter. Die ersteren sınd in den Kolonialländern mehr den AN=
wandlungen ZULE Ngedu die letzteren mehr dem Heimweh, der Ver-
änderungssucht, der Entmutigung ausgesetzt. Fıne Vertragsdauer
Von ZWO. DZw. zehn Monaten würde beruhıigend qauft beıde Veıle ein-
wiırken. Im brigen würde bel beiderseit1igem Ekiınvernehmen nıchts
einer Jährlichen Oder nach Jahreszeiten DbDemessenen Erneuerung des
Arbeitsvertrages entgegenstehen.‘ e Missıonare sind, bemerkt abh-
schließend der Verfasser, keineswegs Freunde einer längeren Abwesen-
eıt der Arbeıiter VOoO  kan l1hrer Heımat. S1e machen aber einen Unterschied
zwıschen Arbeitern, dıe sıch alleın verpflichten und olchen, die VO  a iıhren
Famılien begleitet sind. Ihrem Urteıile nach könnte der Arbeitsvertrag
der letzteren VO  — längerer Dauer seiın als der der ersteren

Die Vorschläge des Bureanu tragen dıesen Gesichts-
punkten auch KRechnung. FKür den all e]ıner internatıonalen egelung
der rage schlägt VOr, daß die Dauer des Vertrages verschıeden SEeIN
soll a) Je nachdem die Arbeitsverträge für auswarts oder für das
Ursprungsland des Arhbeıters gelten. Höchstdauer VO  — oder

Monaten für die auswarts, und Moeonaten ür die ın der Heımat
des Arbeiters geltenden Verträge, AausgeNhomMMe. Kontinental-Airıka. Dauer
VONN höchstens Monaten für die Verträge in den (zebileten Kontinental-
Afrıkas. der te nachdem die Arbhbeiter Von ihren Famiılien hbegleitet
sınd oder nıcht öchstdauer Von Oder 36 Monaten für die Von ihren
Famılien begleıteten un VOo  — 1 Monaten TÜr diıe nıcht Von ihren Fa-
milıen begleiteten Arbeıter. der C) nach Sanz anderen Prinziıpien und
anderen Maxımalgrenzen.

Dıe zweıte FFage autete LS1 (: O Begleıtung des
Arbeıters durch seıne Famılıe wünschenswert,; csol11
INn a& dazu aufmuntern; oder S1 bekämpfen und
verbieten?

DIie Beantwortung dieser Frag durch die Missionare verrät Un-
schlüssigkeıt. Die Begleıtung durch die Familie hat Vorteile, ber aqauch
schwere Nachteile Iım Gefolge, selbst MNn S1€e IL1LUFr auf Zeıt geschieht
„Eine Irennung des Familienoberhauptes VO  u seiner Familie auf längere
Zeit”, heißt in der Zuschrift aus Madagascar, SKAaHN in
egenden LUr gefährlich e1in. Daher waren WITr Tür Begleıtung. Aber

ergeben siıch oft Schwierigkeiten für die Frau, iıhrem Manne
folgen, Senh ihres Gesundheitszustandes, der Zahl und des ZzZarten



Sommers: Arbeitsverträge eingeborener Arbeiter Z3T

Alters der Kinder, der Wohnhütte un: anderer Belange, die ın der
Heımat ZUuU wahren sSind In jedem FKalle müßten die Bedingungen TÜr
den Unterhalt der Frau und ihre Beschäftigung, WEeNnN S1Ee ihrem Manne
olgt, Nn  u jestgesetzt werden. Es müßte auch n  u geprült werden,
oD ein regelrechtes eheliches Verhältnis vorliegt.” Es ist nämlich, fügt
der Verfasser bel; sowohl In Madagascar W1e auch anderswo häufig
vorgekommen, daß das eheliche Verhältnis der Paare, dıe sıch anboten,
nicht enugen qaut seine Richtigkeıit eprüft WAar, 99! daß sıiıch gew1sse
Leute dıe den Verheirateten vorbehaltenen Vergünstigungen zunutze
machten, während S1e 1m Konkubinat lebten, ıne andere rechtmäßige
oder nicht rechtmäßige TAau In iıihrem Dorie zurückgelassen hatten‘““.
FKlr die Christen wenı1gstens, die ZU— Eiınehe verpäiichtet sınd, muüßten
Maßnahmen getroffen werden, solche Mißbräuche verhindern. Sitt-
hıche (zelahren halten andere Missionare davon ab, die Begleitung durch
die Famılie emp{fehlen. „AUS Sudairıka schreıbt INnan uns Ich
werde N1ıe der Familienbegleıitung ünstıg gegenüberstehen, weiıl die
FEhe gen der in den Arbeitszentren drohenden Verführung gebrochen
wird, und wegen der (zefahr der Ehescheidung.“ Fın anderer Bericht
ALULS Südafrıka, A UuUS N:atats weilst qu{i die ungesunden und sittengefTähr-
lıchen Wohnungsverhältnıisse dieser Auswandererfamilien hın, SOWI1E
darauf, daß die LandiÄlucht, die ıch ın Aifrıka noch gefährlıcher als
anderswo quswırken würde, dadurch begünstigt und gefördert werden
würde Anderseits würde, WEeNN den Arbeıtern durch die Unternehmer
esunde und getrennte Wohnungen SA Verfügung gestellt, und die
Arbeitsverträge qauf ängere Dauer abgeschlossen würden, nichts dagegen
einzuwenden SEeIN.

ntworten Vvon der oberen El en bein K ustEe: AaUus Hs a UuS

verschiedenen egenden lassen darau{i schließen, daß sich
In den Reihen der Mıssıionare zahlreiche n  a  T der Familienbegleı1-
tung en „NMit IDE, bemerkt einer, 31St das UÜbel SCHASEr. doch
mussen Vorsichtsmaßregeln getrofien und en Famıhien VOINL den Nier-
nehmern gesunde und getrennte Wohnungen VE Verfügung gestellt
werden, nıcht weit VO  — der Arbeitsstätte.

kın Missıonar Uus FAdochHhına: der sich an  € Zeit mıit den
anamitischen Kulis, die in Neukaledonien un auf den Neuen Hebriden
beschäftigt 1n befaßt hat, betont, daß die auswärtige Beschäftigung
der Arbeiter gewöhnlıch einen beklagenswerten Einfluß auft ıhre Ge-
sundheıt und Sittlichkeit ausübt. Er weiıst darauftf hin, daß qalles hbesser
Se1IN würde, wenNnn die Unternehmer den Familien eın Häuschen miıt
einem Stück and oOder einem (Jarten anweısen würden. „Der ntier-
nehmer hätte srößeren Ertrag; und würde Ordnung, Gesundcheit und
uhe herrschen.“ „Das Familienleben müßte q1s9 der N£eUeEeN

Arbeıtsstätte wiederhergestellt werden und möglichst untier denselben
Verhältnıissen w1e ıIn der Heimat‘““.

Dıe Ga e Frage autete
a) S»ınd S51e der AMSICHT: GE mMan auch die Frauen

ermächt:egen kann, sıch dureckh AÄTDeItSYerILaß AL MO

DALLCH E, wWEenNnn S] e ihre Männer oder einem ı1ıhrer
wachsenen Verwandten männlıchen eschlechts a uf
dıe AT DE1IFSStEAFFEG beglerten, E: QOört ebentiatEs Arbelit

eG1sten oder 1 m Haushalt beschäftıgt werden?
D) Weiliches 1sSt Ihre Meınung üuDer ıne ev+t+1 Re-
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SA  8 der vertragsmälßıgen Beschäfiftigung Jugend-
lıcher beıderlei Geschlechts?

Die Korrespondenten UusSs IA antworten ablehnend Von der
Elftenbeınküste schreibt Inan „Man sıeht N1ıC WIC FTrau
hlıerzulande sıch vertraglıch bınden kann, ohne VO  — ihrem Mann be-
gleıtet SCINMN, denn 111e Frau ist n]ıemals mündiıg, sondern unter
der G(G(ewalt des Mannes oder Kıgentum der Familie. Selbst, NMn
möglıch WAarc, würden sich daraus 1Ur Nachteile ergeben, 3009
die Frau Kıiınder hat dıe S1E betreuen M1 Was die Arbeitsverträge
für Jugenliche angeht INnussen S16 sgen der Schwere der Arbeit
1ür die Inan die Arbeiter anwiırbht streng verboten werden Wir reden
1U VO  — Verpflichtungen außerhalb der Gegend S16 wohnen Dıie
Missiıionare u teiılen diese Ansıcht Eıiıner schreibt „Die
Frage hat keine praktische Bedeutung Tür un and da den
Frauen N1C. gestattet das (reblet ihres Stammes verlassen Vom
5Standpunkt der Mission AUS gesehen, 1St das IT CHIET. Meinung nach das
Ideal Ich kann nıcht darüber urteilen ob das überall durchführbar 1st
besonders egenden mıt Plantagen INa viele Arbeiter nOol hat
und viele Arbeiten VvVon Frauen geleistet werden können Jugendliche
düriften sSıch erst 1 Alter VO  . Jahren kontraktlich bınden können
und der Kontrakt müßte auf Jahre beschränkt werden.“ S besteht

schreıbtLande W1€e Airıka überhaupt keine Notwendigkeıt
Inan AUS Natal, „Frauen und Mädchen leicht ermächtigen,
sıch vertraglich binden 9888  — daß die Frauenarbeit bıllıger 1st
In Südafirıka besteht bereits die Begrenzung VOoNn Arbeitsverträgen
Jugendlicher C  z  auf den Karmen der eißen und INnan muß S1€e aufrecht
erhalten da SEWISSE Farmer dahın Ne18CN die Rechte weilche ihnen
das (resetz gıbt mıßbrauchen.“

Die Korrespondenten AUS stehen der Anw erbung
VO  . weıblichen Arbeitskräften ebenfalls He gunstig gegenüber unter-
scheiden Jjedoch zwıschen „Anstellung qals Dienstboten uten Familien
Beschäftigung überwachten Arbeitssälen und Werkstätten und Einzel-
beschäftigung der Industrie „Überhaupt sınd für Frauen un

Mädchen mehr Vorsichtsmaßregeln ZU treffen weil S1C noch
als die Männer imstande siınd Cc1NenNn vernünftigen Arbeiıts-

vertrag abzuschließen Der Korrespondent AUS In antworte
ebenso ablehnend genN der großen sıttlichen Gefahren, dıe amı 1r
die Frauen jungen Mädchen und Jugendlichen überhaupt unzweiıflelhaft
verbunden sınd

Dıe Vorschläge des Bureau stehen mı1 den Ansıchten
der Missionare 111 Kinklang

a) Verboten 1st Tür Frauen sich durch schrıftlichen Kontrakt
bınden außer WEn S16 iıhren Mann oder erwachsenen erwandten De-
gleıten, uu  Z demselben Betriebh Zu arbeiten, oder S1€e 11IN Haus-
halt verwendet werden.

Verboten ist das gleiche Jugendlichen, die sich innerhalb gE-
W155SeT VO  — der Gesetzgebung testzustellender Altersgrenzen befinden.
Dieses Verbot findet indes keine Anwendung auf Junge Mädchen die
Iür häusliche Arbeiten oder Dienste den Hospitälern angestellt
werden, keine Anwendung auf Jugendliche überhaupt, dıe 111 der Famıilıe
leben un leichtere, VOoO  — den Behöredn gestattete Arbeiten, auf
Pflanzungen, übernehmen..
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Verboten Lst Kindern, die noch nıcht das gesetzlich Dr be-
stimmende Mindestalter erreicht haben, sich durch schritftlichen Arbeıts-
vertrag binden.

Die vierte an die 1Ss1onNare SCTJECH ELE Tage eZzo
sıch auf dıe arztlıche Niersuchuns; der sich die Arbeıiıter
VOFr Abschluß des Arbeitsvertrages ZU unterzıiehen en Jlle bejahen
ıhre Notwendigkeit rıgens geht AaUuS iıhren Berichten hervor, daß S1€e
überall In Brauch 1St, 1U  — zuweılen nıcht ernstlich durchgeführt
wird. Es fehlt hıer un da auch der aqausreichenden Zahl Von Arzten

Das Bureau macht auch INn dieser Hınsicht befriedigende
Vorschläge.

Dıiıe FUn i e Frage autete, o b ST aten, dıe der Würde
und FT-eT1HeI des Menschen Abbruch (D für Vertraßs:
TAEC und NertrassSsVerLIeLZUNG angewandt oder abge-

34 werden sollen.
Aus den ntworten der Missionare geht hervor, daß ina  — ın diesen

reisen die Aufrechterhaltung der Strafbefugnisse der Arbeitgeber nıcht
befürwortet, selbst nıcht bei schwerwiegender Vertragsverletzung,
Desertion. I)ie Gründe dafür sind: a) daß die Eingeborenen keinen oder
keinen enügenden Begriff einem Arbeıtskontrakt un selinen Ver-
pfllichtungen aben, D) daß S1Ee vielfach unter falschen MOr
sprechungen anlockt; wenn S1Ee dann sehen, daß S1E getäuscht sınd, Ver-
lassen S1Ee die Arbeitsstätte; den Anwerbern iıst u  i die rämıile

tun, diıe S1E verdienen, un S1e kümmern sıch nicht darum, oh die
Fingeborenen schon nach Tagen ihre Arbeit wieder verlassen, C} weıl
5 keinen Nutzen Drıngt, die Fingeborenen durch harte un S  c
Strafen ZU erschrecken; S1E bessern den Kiıngeborenen niıcht, sondern
erfüullen INn 1U mıiıt Bıtterkeit.

S1e sSind daher TÜr ıne menschlıchere, dem harakter der FEın-
geborenen mehr angepaßte Strafverfolgung. Auch sınd S1E der Ansicht,
daß Vertragsverletzungen weniıger äulig vorkommen würden, NNn 1n
besonderen Fällen die Möglic  eI bestände, den Vertrag aufzulösen.
Der Korrespondent AUS M schlägt einen Rat klugen,
ausgewählten Männern NO ıIn dem sich Weiße un Eıngeborene be-
fänden, und der die Aufgabe hätte, über Vertragsverletzungen ZUuU ent-
scheiden und urteılen FEın anderer aUuS (sahbh u n wünscht, daß, NNn
anktıonen erfolgen, G1E nıcht durch den Arbeitgeber, sondern durch dıe
Behörden vollzogen werden.

Dıe Vorschläge des stehen uch ın dieser rage mıt
den Anschauungen der Mıssıonare In Übereinstimmung. S1ie ersuchen
dıe Konferenz, dıe Strafbefugniıs der Arbeitgeber ZU beseitigen und
durch eın zıyilgerichtliches Verfahren ın folgenden Fällen ZzUu ersetizen:
Weigerung oder Unterlassung, e kontraktliıch festgesetzte Arbeit
begınnen Weıgerung oder Unterlassung, sS1€e uszuführen Fehlen
ohne genügenden Grund oder Erlaubnis Desertion Nachlässigkeit
ın der Ausführung der Arbeıt Mangel a Fleiß

Falls dıe Aufhebung der Strafbefugnisse nıcht unverzüglich erfolgen
kann, schlägt das Bureau mehrere solort einzuführende elormen VOL

Verpflichtung, ın immer höherem Prozentsatz Arbeiter nach anderen
Methoden als Arbeıtsverträgen mı1ıt Strafsanktionen anzunehmen. Eın
setzung einer Gerichtsbarkeıit und eINeSs Sonderverfahrens, Un ertrags-
brüche abzuurteilen, talls solches durchführbar ist, und ZW ar als hHer-
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gangsverfahren Iiür eiIn zıyılgerıichtliches Verfahren. Überiragung der
BefIugn1s dıe zuständige Kechtssprechung, In FKällen VoNn Vertrags-
bruch dıe Anwendung der Strafe aufizuheben oder durch eine einfache
Zurechtweisung ersetizen.

Dıe letzte Frage autete
51ın S1ıe der Ansıcht, da ß d1ıe kontraktlıich V

pflichteten Arbeıter au{f Kosten des rbeitgebers ın
1INre eımat zurückbefördert werden mussen, oder
NiICHES

1lle Korrespondenten ntiworten ejJahen „Wenn die Einge-
borenen”, schreibt n} AUS IS „mehr qls 100 Kılometer von
ihrer Heimat entiernt arbeıten, mu inhnen eın Urlaub VO  y agen
Jährlich gewähr un Urlaub und Beförderung für S1Ee und ihre Famıiılien
bezahlt werden.“ AÄAus F schreıbt Ial „Die Arbeiter mussen
unbedingt 1n ıhre Heımat zurückbeiördert werden. Da der Schwarze
zZUu Herumlungern ne1gt, bleibt Nnu  am leicht da hängen, der
Arbeıtgeber iıhn zurückläßt, hne Arbeit und normale Existenzmittel
suchen.“ Der Korrespondent AaUS bemerkt, daß Ina  — 1ne Aus-
nahme VOL der ege. he1l den Dienstmädchen machen könne, dıe iın der

arbeıten un AaUS eigenem Antriıebe dahın sekommen SiNd, da S1E
sehr häufg wechseln, worüber sich viele Herrschaftten beklagten.

Das Bureau macht über die Heimbeförderung sehr
fassende un Teinabgetönte Vorschläge. Sie bestimmen die a  e,
die Heimbeförderung auf Kosten des Arbeıitgebers rechtlich verpäichtend
ist, sıeht die Fälle VOTr, anzunehmen IsSc daß der Arbeiter autf dieses
Recht verzichtet Hat, un ordnen die /ahrung der Interessen selner
Famihe in zuirı1edenstellender Weise. Seine Vorschläge beziehen sich
noch aut 1ne Reıhe anderer Punkte, über die diıe Missionare N1IC. be-
iragt wurden: Inhalt der Arbeitsverträge behördliche Kontrolle der
Verträge Verpülichtung der Beamten, siıch überzeugen, daß der
Arbeiter Ireiwillig seine Zustimmung egeben hat, hne Furcht und
unerliaubten Druck, hne Täuschung und Irrtum Übertragung Vo  3

Verträgen VOoO  a einem Arbeıitgeber aut den andern Bedingungen TÜr
die Auflösung VOoON Kontrakten.

Zum Schluß Laßt eaupın seıinen INATFUC. VO  — den Vorschlägen
des Bureau I VON dem e wWwW1€e ın einer Anmerkung bemerkt,
in ireundhicher un zuvorkommender Weise behandelt worden ist, ın
iolgenden Sätzen

99;  1e 5Sorge für die sıttlichen un sozlalen Belange der eingeborenen
Bevölkerung ıst ulNs ın den Vorschlägen des überall n  N-
er  e In der Voraussicht, daß die Arbeit unter Kontrakt ın den
Kolonialländern un 1n Ländern mi1t äahnlichen Arbeitsbedirgungen
noch lange In Kraft bleiben wird, wıll INa  — sich, gut geht, be-
mühen, dıe MiBßbräuche, dıe siıch bel ihrer Anwendung ergeben können,

verhiındern ber diese wesentliche 5Sorge mehr negatıver Art ist
nıcht die eINZIEE, die ın ihrer Vorlage zutage trıtt S1ie verrat noch
ıne andere, tamılıen- und bevölkerungspolitischer Art Es ist 1n Zeichen
VO  - Folgerichtigkeit und kluger Voraussicht, das Werk der internaho-
nalen Gesetzgebung In den Neuländern aut diesem Wege ZU Ziele
Iiühren. Die Erhaltung der Kingeborenenfamıilie ist eute die ersie Pflicht
des Kolonisators. (zerade weıl mMa  — das ın der Vergangenheit nıcht be-
grıffen Nal ıst INa  — den gegenwärtigen Zuständen gekommen,
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in SeEW1SSeEN egenden das Bevöllgerufigsproblem einer der ernstesten
und drückendsten Sorgen geworden ist.  <&

„Daß 1ıne solche christliche Philosophie aus dem Werk, das vonmn

den Internationalen Koniferenzen der Arbeit zugunsten er Eingeborenen
unternommen 1st, hervortritt, das ist ıne Tatsache, die diesen Kon-
Terenzen und der Organısation internationale du Travayu, in deren
Namen S1e ıhre (zesetze geben, ZUr hre gereicht.“

Okumenisches Ins?
Rundsehau der Universität Tübin

Missionsrundschau ber Airıka

Von Dr. eo Ant. Fre 1&g S: ın eV.
Allgemeıne UÜbersıc  en und Grundsätzliches

Mıt unglaublicher Schnelligkeit vollzıeht sıch eın wahrer Gestalt-
wandel Airıkas, An dem die christliche un besonders dıie katholische
Mıssıon wesentlichen Anteul hat Dreimal SO SToß WI1e€ Kuropa zählt 6S

NVO  a seinen 135 Millionen Einwohnern bereıts über 7 Miıllionen O=-
lıken, die sich qau{f 105 Vikarılate, 43 Präfekturen, selbständıge Mis-
sionen, Abteigebiete, Prälaturen, Inseldıözesen, nordafifrıkanische

Im Jahre 19537 betrugun koptische ägyptische Bıstümer verteiılen.
die Getauftenzahl 6 262 072 4,63 HE der Bevölkerung, wolfür 4437
Missionare tätig ITE daß aut jeden Priester Airıkas 426 Per-

kamen. Das verschiedenartige Wachstum in den etzten ehn
Jahren zugleich für dıe Hauptmissionskomplexe ist AUuS folgender Über-
S1C. der römıschen Zeitschritt „Laboremus“ ersichtlich:

1928 1938 Zuwachs
449 459 15(0) 0285Nord- und Nordostairıka 294 431

Westairıka 330 000 718 ()74 385 074
Süuüdairıka und Inseln (0)41 171 444 9033 403 762
Ostairıka 542 253 356 131 513 718

990 820 354 8306 316Mittelairiıka
anz Afriıka 197 8593 794 951 591 058

Die (jesamtasıenmı1ssıion w1e€eSs 19928 6 029 029 Getaufte, 1938 4041 379 auf  ‚
sS1e also NUr 882 341 Zuwachs. Die australozeanısche Missıon
wuchs iın derselben Zeıt VOoONnNn 1 911 ya au{f 2557 S03 un zählte somıiıt
einen Zuwachs VOI 646 086 (zetauften Die protestantische Airıka-
m1ssıon buchte 1m W oerld Missionary Atlas 1925 2 629 457 Getaufte;
ihrer Weltmissionsstatistik TÜr die Tambaramkonferenz 19  &O WeI-

den 4 918 366 Getaufte gezählt, W as iın den acht Jahren 29288 O09 Zuwachs
edeute Professor Rıchter erl1in findet bel einem Vergleich, daß
ın dem sidlıch VOo  5 der Sahara gelegenen Missionsgürtel Katholiken und
Protestanten ich ziemlich gleichkommen. Beide weisen 1n Miıttel-
alrıka iıne phänomenale Entwicklung auf, die Evangelischen mit z  >3 343 2926 und die Katholiken mıift STrn 29726 Getauften. Auf Madagaskar
überflügeln dıe Katholiken die Protestanten um mehr als das Doppelte

ach Laboremus (Zeitschr. der Päpstl. Missionswerke) Antonıusbote
1939, 106; vgl Qazu 1938, 176
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